
Der liebe Mai
und das Depot

as schöne Maienlied wird
gerade wieder eingeübt:
Komm, lieber Mai, und

mache die Bäume wieder grün,
und lass mir an dem Bache die
kleinen Veilchen blühn! (Ich singe
da gern,,und lass dem Rahmer Ba-
che den Zufluss wieder sprühn".)
Auch erstreckt sich meine Sehn-
sucht nicht nur auf erste Veilchen,
sondern auch auf zarte Dividen-
den-Sprossen aus bescheidenem
Wertpapierdepot. Mitten in diese
Frühlingsfreude schickt mir mein
mildtätiges Duisburger Kreditinsti-
tut den Bescheid über ein dreistel-
liges Depotentgelt, allein für das
erste Quartal. Nanu? Mein früheres
Berliner Kreditinstitut würde nur
ein Drittel davon verlangen! Be-
wacht etwa 365 Tage lang Tag und
Nacht eine teure Duisburger Secu-
ritykraft mein Wertp apierb ün d el -

chen in einer Sicherheitsschub-
lade? Nein, meine Wertpapiere
liegen nicht mal als Stücke vor, sie
werden lediglich auf einem Giro-
sammeldepotkonto verwahrt. Das
schöne Maienlied wird kurz über-
lagert von einer alten englischen
Börsenregel: Sell in May and run
away! Sollte ich meine Wertpapier-
chen lieber verkaufen? Oder das
Depot auf ein anderes mildtätiges
Kreditinstitut verlagern? Ich war-
te auf Einsicht: Komm, lieber Mai,
wir Kinder, wir bitten gar zu sehr!
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